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Zum 101. Male jährt sich am 19. 4. 1947 der Geburtstag 
von Ignaz Auer, und vor 40 Jahren, am 10. 4. 1907, schloß 
dieser Arbeiterführer aus dem Volkl seine Augen für 
. immer. Sein Name Und sein 80 Jahre langes Wirken an der 
Spitze der Sozialdemokratischen Partei ist mit der Ent' 
Wicklungsgeschichte der deutschen Sozialdemokratie eng 
verknüpft.

In dem Dörfchen D o m m e l s t a d l  nahe Passau kam 
Ignaz Auer als neuntes Kind einer Metzgermeistersfamilie 
zur Welt und lernte in frühester Kindheit bittere Not 
kennen. 13jährig trat er in die Lehre als Sattler und ging 
später auf Wanderschaft. Die schwere Jugendzeit hatte ihn 
zu tiefem Nachdenken über die Ur­
sachen des eigenen Schicksals ge­
führt; er wurde fleißiger Besucher 
der liberalen Bildungsvereine. In 
Augsburg trat er endgültig in die 
Reihen der vorwärtsdrängenden 
Arbeiterschaft, indem er sich der 
Marschrichtung August Bebels, der 
„Eisenacher Gemeinde“, anechloß.

Bald führte ihn sein Weg nach 
Berlin. Hier fand er 1872, daß die 
Bewegung der Eisenacher organi­
satorisch arg zurückgeblieben war.
Innerhalb eines Jahres gelang es 
Ignaz Auer, Führer der Eise­
nacher Bewegung in der Reichs­
hauptstadt zu werden. Inzwischen 
hatte der junge Auer auch Eduard 
B e r n s t e i n  kennengelernt, mit 
dem er sich eng befreundete. Längst 
war man auf Ignaz Auer aufmerk­
sam geworden. Deshalb schickte 
ihn die Partei als Reorganisator 
des „Volksboten“ nach Dresden, 
wo er wegen „Verächtlichmachung 
von Staatseinrichtungen“ eine Woche Gefängnis erhielt Das 
bot der sächsischen Regierung die Handhabe, ihn auf Grund 
des „Vagabundengesetzes“ als „vorbestrafte Person“ aus 
Dresden auszuweisen.

Hamburg. Hier schlug das Herz der Partei der Eise­
nacher. August G e i b  hatte Auer dazu bewegt, nach dort 
überzusiedeln und Parteisekretär zu werden. Viel Kraft 
wandte er auf, um die endlich nahegerückte Vereinigung 
der Eisenacher mit den Lasalleanem vorzubereiten und zu 
vollenden. Die geeinte Sozialdemokratische Partei wählte 
ihn darum ebenfalls zu ihrem Sekretär. In der Hamburger 
Wohnung Geibs ist Auer auch persönlich mit Karl Marx 
zusammengetroffen. Sachsen schickte Auer am 10. 1. І877 
als Abgeordneten in den Reichstag. Zu dieser Zeit erschien 
die erste Tageszeitung der geeinten Sozialdemokratie in 
Berlin, die „Berliner Freie Presse“. Auer wurde ihr 
Redakteur.

Eine schwere Zeit brach an. Das Sozialistengesetz wurde 
verkündet und Auer als erster aus Berlin ausgewiesen. Er 
zog nach Hamburg. Dort ereilte ihn wiederum als erster 
der Ausweisungsbefehl. Endlich fand er Unterkunft in 
Schwerin (Meckl.), der Heimatstadt seiner Frau. Seine mehr 
schlechte als rechte Existenz hielt er als ^Händler mit selbst- 
aufgearbeiteten alten Möbeln mühselig aufrecht. 1881 hatte 
er auch sein Reichstagsmandat verloren, setzte aber un­
ermüdlich seine Parteiarbeit fort. Die Organisierung des 
illegalen Parteikongreeses 1888 in Kopenhagen war sein 
Werk. Er hatte die Polizeispitzel schön genasführt. Der 
Kongreß konnte tagen, aber bei seiner Rückkehr wurde 
Auer mit einigen anderen Gefährten erwischt. Erst 1886

wurde er im Geheimbund-Prozeß vor dem Landgericht Frei­
berg mit Bebel, Vollmar u. a. zu neun Monaten Gefängnis 
verurteilt. Kaum aus dem Gefängnis in Zwickau entlassen, 
rief er zu einem neuen internationalen Kongreß in St. Gal­
len auf, den er auch eröffnete.

Im Herbst 1884 für den Wahlkreis Glauchau-Meerane 
wieder Reichstagsabgeordneter geworden, hielt er am 
28. 11. 1884 eine viel beachtete Rede, die vom Kampfgeist 
der Kopenhagener Beschlüsse erfüllt war und in der er Bis­
marck die mutigen Worte zuwarf: „ D e m  e i s e r n e n  
K a n z l e r  s t ä h l e r n e r  W i d e r s t a n d ! “

Bei der Gesamtwertung der Rolle, die Auer innerhalb der 
Sozialdemokratischen Partei ge­
spielt hat, wäre es falsch, wollte 
man daran vorübergehen, daß Auer 
als ein hervorragender Vertreter 
des Revisionismus und Opportunis­
mus galt. Er hatte harte, inner­
parteiliche Kämpfe auszufechten, 
in denen er jedoch nicht immer auf 
der eigentlich „Rechten“ stand. Als 
z. B. Vollmar auf dem Erfurter Par­
teitag 1891 forderte, daß die Sozial­
demokratie die Taktik der „Ver­
handlungen“ stärken und „Selbst- 
beschränkung“ üben sollte, sprach 
Auer energisch dagegen und be­
tonte: „ . . . I n  unserem Programm 
heißt es: Die Befreiung der Ar­
beiterklasse muß das Werk der 
Arbeiterklasse selbst sein. Diesen 
Standpunkt müssen wir weiter fest- 
halten.“ Andererseits ist er häufig 
als Verfechter des äußersten rech­
ten Flügels der Partei aufgetreten. 
Er kam dabei sehr ernstlich mit 
Wilhelm Liebknecht, August Bebel, 

ja sogar mit seinem standpunktnahen Freund Vollmar 
in scharfen Gegensatz. Der ihm sicher zu Recht vor­
geworfene Opportunismus fand bei ihm allerdings stets 
eine Grenze, wenn die Gefahr auftauchte, daß die Partei in 
das bürgerliche Fahrwasser abgleiten könnte. Immer und 
mit Stolz bekannte sich der alte Eisenacher als Kind aus 
dem Arbeiterstand zu seiner Klasse.

Eines kann Auer nicht bestritten werden: die Sorge um 
die Einheit der Partei. Hierzu befähigte ihn gerade eine 
besonders demokratische Tugend: eich Mehrheitsbeschlüssen 
mit aller Konsequenz zu beugen.

Oft sprach er den Satz aus: „Ich habe immer das Be­
streben, Gegensätze in der Partei auszugleichen.“ Seine 
ganze Haltung und seine Parteidisziplin sind Beweise dafür, 
daß dieses Bestreben, obzwar er manches Mal fehlging, 
ehrlich gemeint und von größtem Verantwortungsbewußt­
sein getragen war. Es galt, die Partei zusammenzuhalten, 
und ihm war die Einheit der Sozialistischen Partei der Ar­
beiter das höchste Gut Und niemand in der Partei fand 
sich, der ihn des Vertrauens für die höchsten Partei­
funktionen je als unwürdig gehalten hätte. Er war Schrift­
führer im Parteivorstand und wurde auch dann immer wie­
der in diese Funktion gewählt, als es seine im Dienste der 
Arbeiterbewegung verzehrte Gesundheit längst nicht mehr 
zuließ, diese Funktion noch ganz auszufüllen. In Berlin 
starb er, wenige Tage vor seinem 60. Geburtstag, an einem 
Schlaganfall. Die Berliner Arbeiterschaft bereitete seinem 
Leichenbegängnis in einem Massenaufmarsch die höchste 
Ehrung. Ignaz Auer gehört zu dem unvergeßlichen Gut der 
Arbeiterklasse. -tea
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